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Wegen9 Prozent!
Wir sollen mit 9 Prozent in unseren Kohlenlieferungen

im Rückstand sein. Daher die Besetzung der Ruhr von
Düsseldorf bis Dortmund, daher mehr als 50 000 Mann in
kriegsmäßiger Ausstattung im HerzpunkL der deutschen In¬
dustrie, daher die furchtbare Aufregung in ganz Deutschland,
Sturz der Mark, Teuerung , Steigerung der Wohnungsnot,
drohende Arbeitslosigkeit und noch viel anderes Elend.

9 Prozent ! Und 10 Prozent Rückstände gibt's bei allen
großen Kohlenlieferungen, ohne daß man ein solches Geschrei
macht. Warum aber jene 9 Prozent ? Erstens haben die
Franzosen durchschnittlich3 Prozent unserer Lieferungen an
Kohle wegen angeblicher Minderwertigkeit abgelehnt. Zwei¬
tens gab's im Februar einen großen Streik . Drittens hatte
der Rhein zu wenig Wasser und erschwerte so den Abtrans¬
port , der nach dem Abkommen von Spa zu einem Viertel
auf dem Wasserwege zu erfolgen hatte.

Wie aber steht es mit diesem Abkommen?  Die Ge¬
samtmenge der in Deutschland vor dem Kriege jährlich ge¬
förderten Steinkohlen betrug rund 18? Millionen Tonnen.
Nach dem Vertrag von Versailles nun hätte Deutschland 1919:
43 Millionen Tonnen , 1920: 44,5, 1921: 46, 1922: 46,5, 1923:
47, 1924: 35 Millionen Tonnen abzuliefern. Die Ablieferung
begann mit dem 30. Mai 1920. Wir waren aber so nobel
und lieferten schon vorher 6 384 346 Tonnen ab. Im Juni
und Juli 1920 brachten wir es jedoch zusammen nur zu 4,71
Millionen und erklärten deshalb in Spa , daß wir , nachdem
man uns das Saargebiet und Lothringen genommen hatte,
unmöglich mehr als 1,1 Millionen Tonnen monatlich ab¬
geben könnten. Gleichwohl bestanden die Verbündeten aus
der Forderung von monatlich 2 Millionen Tonnen, und zwar
für die 6 Monate 1. August 1920 bis 31. Januar 1921. Und
richtig, wir kamen unfern Verpflichtungen bis auf einen rück¬
ständigen Rest mit 700 000 Tonnen nach.

Aber Frankreich  tat nicht seine Schuldigkeit. Es war
verpflichtet, für jede Tonne eine Prämie von 5 Goldmark zur
Beschaffung von Lebensmitteln für die Bergarbeiter zu ent¬
richten. Dafür waren wir gehalten, beste Kohle zu llefern.
Wir bekamen aber statt 33 nur 19 Millionen Goldmark.

Im Juli 1922 kam der Verlust Oberschlesiens,  das
uns in der Vorkriegszeit nicht weniger als 40 Millionen To.
jährlich eintrug. Drei Viertel dieser Menge fiel dem räuberi¬
schen Polen als Geschenk des famosen Völkerbundsrats zu.
-.Wir erklärten daraufhin , daß wir fürderhin nur 1,34 Millio¬
nen Tonnen monatlich liefern könnten. Half nichts. Die
Entschädigungskommissiondiktierte uns 1,6 Millionen. Außer¬
dem hätten wir noch 125 000 Tonnen monatlich den Polen
aus Ost-Oberschlesien abzukaufen.

Frankreich reichte nun bei der Entschädigungskommission
eine Denkschrift ein, worin u. a. bemerkt war , Deutschland
habe 1913 nicht weniger als 17,8 (also moncnlich 1,483) Mil¬
lionen Tonnen nach Frankreich und Luxemburg ausgeführt.
Es liege also „böser Wille" vor, wenn Deutschland jetzt plötz¬
lich nicht einmal 1.6 Millionen Tonnen abliefern wolle. Ge¬
wiß, wir konnten das 1913. Aber damals hatten wir Loth¬
ringen und vor allem — die Saarbergwerke , die man uns
bekanntlich, wegen angeblicher Zerstörung der nordfranzösi-
stschen Bergwerke, durch den Versailler Raubvertrag abge-
fprochen hat. Das ist also die wahre Sachlage. Frankreich
macht uns aus einem Rückstand von etwa 9 Prozent ein
himmelschreiendes Kapitalverbrechen, das mit den aller-
fchwersten „Sanktionen " geahndet werden müsse. Gleichzeitig
aber kam es seinen eigenen vertragsmäßigen Verpflichtungen
sehr schlecht nach: 1. lieferte es uns an Prämie 14 Millionen
Goldmark weniger, 2. hat es die übernommene Verpflichtung,
in erheblicher Weise für eine Verbesserung der Ernährung
der Ruhrbergarbeiter Sorge zu tragen,^ganz unvollkommen
erfüllt, 3. ist es der weiteren Zusage, die Pfalz mit Saarkohle
zu beliefern, überhaupt nicht nachgekommen.

Wer in einem Glashaus sitzt, soll bekanntlich nicht mit
Steinen werfen.

Im übrigen ist es Frankreich weniger darum zu tun , um
für sich möglichst viel Kohle zu erhalten. Nein, es weiß sehr
gut: „Deutschland steht und fällt mit der Kohlenförderung".
Und Frankreichs Wille ist es, daß es „fallen" soll. Im Jahr
1920 wurden an der Ruhr 6 398 000 Tonnen (1913: 9 545 000
Tonnen) gefördert. Davon sollen wir 1 600 000 abliefern und
daneben sollen doch die Eisenbahnen, die Gasanstalten , dis
Elektrizitätswerke ihre Schuldigkeit tun , der Hausbrand be-
friedigt werden, Landwirtschaft und Industrie lebensfähig
bleiben! Mit Recht gab am 24. Juli 1920 der Reichswirt,
schaftsrat die Erklärung ab, in dem Kohlenabkommen von
Spa liege „eine Belastung des deutschen Wirt,
schaftslebensvor , deren Folgen unüberseh --
b a r" seien. tt.

Der Raubzug der Litauer ins Memelland
Der Putsch der litauischen Freischärler hat sich zur Ko¬

mödie gestaltet, deren traurige Begleiterscheinung der To-
einiger Unbeteiligten war . Das ganze Abenteuer als solches
läßt die Rolle der französischen Besetzungstruppen und des
französischen Oberkommissars Petisne als recht kläglich er¬
scheinen. Seit Donnerstag schon wehen auf dew' meisten
öffentlichen Gebäuden litauische Fahnen über denen der Ver¬
bündeten, trotzdem zwei französische Torpedoboote und ein
kleiner englischer Kreuzer im Hafen liegen. Herr Petisne ge¬
nießt keinerlei Machtvollkommenheit mehr, und der neue
memelländisch-litauische „Gewalthaber ", Simonaitis.
schaltet und waltet unangefochten. Simonaitis gab die Er¬
klärung ab, daß er den Oberkommissarnicht mehr anerkenne,
wohl aber bereit sei, mit der von der Botschafterkonferenzan-
gekündigten Verbands -Sonderkommission zu verhandeln. Der
Freistaatgedanke scheint nach dem Erfolg des litauischen Put-
sches begraben. Die immer noch ängstlich aus Memel ab-,
wesenden Freistaatführer , Steputat , Jahn und Kraus , dürf¬
ten ihre Rollen endgültig ausgespielt haben; die Bevölkerung
nimmt sie nicht mehr für ernst und spottet ihrer Unnötigen
Flucht. Die Art der Freischärler, sich Sympathien zu ge¬
winnen , ist zweifellos geschickt. Requisitionen werden vermie¬
den, alle Waren bar bezahlt. Der neue Gewalthab -r Simo¬
naitis , einst deutscher Gerichtsaktuar und während des Kriegs
Reserveoffizier, ein blonder, behäbig ausschender Mann „re¬
giert" vorläufig mit Geschick. Eine Aussprache mit dem deut¬
schen Bevollmächtigten, Negierungsrat Meyer von Halfern,
ergab die Zusicherung des Simonaitis , daß die im Memel¬
gebiet nach wie vor tätige deutsche Beamtenschaft unbehelligt
bliebe und ihre Rechte „voll und ganz" gewahrt würden.
Wohl aber scheint Simonaitis die deutsche Währung (im
Memelgebiet sind die Reichsmark und Oberostgeld amtliches
Zahlungsmittel ) abfchaffen und die litauische Litaswährung
einführen zu wollen. Er betrachtet übrigens , wie er betonte,
seine „Regierung " nur als eine Art Kabmettswechsel.

Ueber die Entstehung des Putsch es  veröffentlich!
die „Eroßlitauischs Memelgauzeitung" — ihr Schriftleiter ist
der frühere Schriftleiter der dsutschnatisnalen- Kattowitzer
Zeitung , Bonin —, eine Erklärung , die mit aller Offenheit
die Beteiligung Litauens zugesteht. Es heißt in ihr, die
politischen Verhältnisse Polens und die das Memelland be¬
drohenden polnischen Absichten hätten die Notwendigkeit des
Schritts ergeben. Angesichts der Unmöglichkeit, im Memel¬
land selbst die erforderlichen Kräfte dafür zu gewinnen, sei
man eben nach Litauen gegangen, habe sich dort die not¬
wendige Ausrüstung besorgt und sei dann , nachdem sich noch
Freunde und Bekannte angeschlosfen hätten, gemeinsam ins
Memelgebiet zurückgekehrt.

Wie Simonaitis heute mitteilt, ist die Grenze nach Litauen'
wieder geschlossen und der Tätigkeit der Grenz- und Zoll¬
wächter kein Hindernis gesetzt. Der Zuaverkehr 'm Memel¬
gebiet wird wieder von der Deutschen Reichsbahn und m>!
deutschem Personal fahrplanmäßig durcbgeführt. 2ur Ein¬
reise wird immer noch das französische Visum verlangt . Brief¬
markensammler dürfte die bevorstehende Ausgabe neuer Post¬
wertzeichen interessieren.

Wenn man nach Amerika auswandern will
In der guten, alten Zeit — so darf man gewiß die Zeit

vor 1914 nennen — war es sehr wohl möglich, sich abends
irgendwo in Deutschland in einen Nachtschnellzug zu setzen,
morgens in Bremen oder Hamburg anzukommen, dort gegen
Erlegung einer Anzahl von Hundertmarkscheinen die tele¬
graphisch bestellte Reisekarte erster Kajüte in Empfang zu
nehmen und eine Stunde später nach Euxhaven oder Bre¬
merhaven abzudampfen, um noch am gleichen Tag an Bord
eines unserer Riesendampfer in See zu stechen. Hatte der
Amerikareisende einen Paß , so war das gut, hatte er keinen,
so war es auch nicht schlimm, wenn er erster oder zweiter
Kajüte fuhr ; drüben, am Pier von Hoboken, konnte er sich
in ein Auto setzen uird als freier Mann im freien Land in
sein Hotel fahren.

Heute klingt das wie ein Märchen — es war einmal . . . I
Wann diese Zeiten wicderkommen werden, das vermag nie¬
mand zu sagen; nur soviel steht fest, daß nie zuvor die Aus¬
wanderung so unendliche Mühe und Schwierigkeiten gemach!
hat wie heute. Das Schlimmste ist, daß es in Deutschland
immer noch an einer Stelle fehlt, die den Auswanderer über
die Unzahl von Förmlichkeiten unterrichtet, die er restlos zu
erfüllen hat, wenn er das kolossale Freiheitsstandbild er¬
blicken will, das am Hafen von Newyork wie ein Wahr¬
zeichen den Eingang zur Neuen Welt darstellt.

Wer nach den Vereinigten Staaten auswandern will,
muß zunächst ein „Affidavit" haben. Es ist Las eine Ur¬
kunde, die die amtliche Bürgschaftserklärung eines ameri¬
kanischen Staatsbürgers darstellt, für den nach Amerika kom¬
menden Ausländer so lange sorgen zu wollen, bis er aus
eigenen wirtschaftlichen Füßen steht. Diese Verpflichtung muh
vor einem amerikanischenNotar unter Eid zu Protokoll ge¬
geben werden; nach Lage der Dinge wird sie gewöhnlich von
einem Anverwandten erbeten und erteilt werden Ist der
Auswanderer in dem Besitz des „Affidavits" gelangt, fo
beantragt er bei der Polizeibehörde seines Wohnorts die

97. Jahrgang
Auslkellung eines Auslandsreisepaffes und eines Führungs¬
attestes. Dem Antrag sind zwei Paßvbotngravhien beizu-
legen. Darauf hat man sich auf eigene Kosten ärztlich unter¬
suchen zu lassen. In dem ärztlichen Zeugnis muß bescheinigt
sein, daß der Antragsteller weder an ansteckenden oder ekel¬
erregenden Krankheiten (z. B. Kopfgrind), noch an Trachom
— der ägyptischen Augenkrankheit, die ja in Deutschland nur
sehr selten vorkommt —, Krampfadern oder an einem Bruch
leidet. Wer ein derartiges Leiden hat und es nicht vorher
ausheilen läßt , darf nicht in den Vereinigten Staaten landen.
Die Union will nur ganz gesunde Einwanderer haben. Vor
Erteilung des deutschen Sichtvermerks ist beim zuständigen
Finanzamt die Eintragung des „Unbedenkstch' cits-Vermerks"
zu beantragen . Wer außer dem Mobiliar und seiner sonsti¬
gen rein persönlichen Habe kein Vermögen von mehr als
30 000 M besitzt, übrigens ein bei der heutigen Geldentwer¬
tung geradezu lächerlich anmutender Betrag —, oder wer als
Angestellter oder Arbeiter sein Steuerbuch vorweisen̂ kann,
erhält den Vermerk des Finanzamts gewöhnlich ohne Schwie¬
rigkeiten. Die Hinterlegung einer Steuerkaution für zwei
Jahre darf von solchen Antragstellern nicht aefordert werden.
Nur wer „Vermögen", also mehr als 30 000 M Ersparnisse
besitzt, hat eine vom Finanzamt festzusctzende Summe zu
hinterlegen. Erst dann wird der deutsche Sichtvermerk er¬
teilt, mit dem nunmehr beim zuständigen amerikanischen Kon¬
sul der amerikanische Sichtvermerk zu beantragen ist. Vor¬
zuweisen sind dabei das „Affidavit", der deutsche Paß , eine
weitere Paßphotographie , das Gesundheitsattest, das polizei¬
liche Führungsattest , der Geburtsschein und, bei Verheirate¬
ten, der Trauschein. Für den amerikanischen Sichtvermerk
Ist eine Gebühr von 10 Dollars,  und zwar in ameri¬
kanischen Noten oder Münzen , zu entrichten. Deutsches Geld,
Schecks auf amerikanische Banken, auch Schecks der „Ameri¬
can Expreß-Co." werden nicht in Zahlung genommen.

Vielfach wird heute den deutschen Auswanderern von
amerikanischen Verwandten die Schiffskarte zugesandt wer¬
den. Ist das nicht der Fall , so kann man sich natürlich die
Gesellschaft auswählen , mit deren Schiffen man reis-m will.
Bevor man aber das Schiffsbillet erhält , ist erst noch ein
Fragebogen mit nicht weniger als 35 Fragen auszufüllen. Die
Beantwortung dieser Fragen wird von der amerikanisĉ n
Einwauderungsbehörde gefordert. Unter den Frauen befin¬
den sich u. a. folgende: „Zweck und Ziel der Reise?" —
„Haben Sie 50 Dollars zum Vorweifen bei der Landung ?" —
„Wenn nicht, wieviel haben Sie ?" — Reisende der dritten
Kajüte haben sich fünf Tage vor der Abfahrt des Dampfers
in der Hafenstadt einzufinden und müssen sich sofort nach
ihrem Eintreffen im Bureau der Schiffsgesellschaftmelden.
Sie werden auf deren Kosten bis zur Abfahrt des Dampfers
einquartiert und verpflegt. Reisende der ersten und zweiten
Kajüte brauchen erst drei Tage vor Abfahrt des Dampfers
in der Hafenstadt zu sein. Sie müssen sich bis zur Abfahrt
des Schiffs selbst verpflegen, also im Hotel wohnen. Vor der
Abfahrt des Dampfers erfolgen in der Hafenstadt erst noch
zwei ärztliche Untersuchungen. Die erste — die Vorunter¬
suchung — wird von einem deutschen Arzt, und zwar sehr
gründlich, vorgenommen. Die am nächsten Mittag erfolgende
Hauptunterfuchung geschieht durch einen Arzt der ameri¬
kanischen Einwanderungsbehörde . Sie besteht scheinbar nur
in einem harmlosen Vorbeipassieren, da dem Arzt der bei
der Voruntersuchung ermittelte Befund ja schon eorliegt. Da¬
her erfolgt die Voruntersuchung auch so gründlich. Auf das
eingehendste werden die Augen auf Trachomverdacht geprüft;
die Männer haben ihre untere Körperhälfte zu entblößen, fi«
werden auf Krampfadern und Geschlechtskrankheitenunter¬
sucht. Frauen brauchen sich nur in den seltensten Fällen zr
entkleiden: bei ihnen stellt der Arzt durch Befühlen des Kör¬
pers fest, ob sie Krampfadern haben oder ein Bruchbank
tragen . Reichsdeutsche Reisende der ersten und zweiten Ka-
jüte, die nicht gesundheitlich verdächtig sind, werden nichi
mehr geimpft. Bei der Untersuchung seitens des amerikani¬
schen Vertrauensarztes wird die Fingernäg .-ldiagnofe ange¬
wandt , die dazu dient, Schlüsse auf innere Krankheiten odei
Anlagen dazu zu ziehen, eine Diagnose, der man in Deutsch¬
land noch keine besondere Beachtung sä>enkt, der aber di«
amerikanischen Gesundheitsbehörden anscheinend ziemlick
groß: Bedeutung beilegen.

Die Unterkunftsstätten des Norddeutschen Lloyd in Bre¬
men für die Reisenden der dritten Kajüte — früher nannt«
man sie Zwischendeck— sind wunderschöne Baulichkeiten unk
stellen eigentlich drei verschiedene Hotels mit Räumen sowohi
für Einzelpersonen wie für Familien dar. Ueberall herrsch:
peinlichste Sauberkeit , besonders in den gemeinschaftlicher
Speisefälen, wo für die Gäste der Schisfsgesellschaft auf da¬
beste gesorgt wird. Gesundheitlich unverdächtige Reichs¬
deutsche unterliegen keiner Beobachtung und können sich un-
gehindert in Bremen bewegen. Von den drei Hotels ist eins
mit dem Namen „Warschau", nur für ostjüdische Auswan¬
derer bestimmt, die hier nach ihrer religiösen Vorschrift ver¬
pflegt werden. In der zweiten Halle, „Washington", werden
nur christliche Auswanderer untergebracht, und in der Hall«
„Columbus" können auch Reisende zweiter Kajüte wohnen
die sich selbst verpflegen wollen. Dolmetscher in allen Spra¬
chen der Welt stehen jedem Gast der Auswande ^ rhallen
kostenlos zur Verfügung.

Am Tage der Dampferabfahrt bringt ein Sonderzuc
sämtliche Reisende in einer Stunde nach Bremerhaven , ws
sie gleich von der Llondballe aus an Bord oebsn.



„Kriegszustand"
Bonn . 23. Jan . Der französische Kommandant in Bonr

Hat eine studentische Feier der Gründung des Reichs am 18.
Januar mit der Begründung untersagt , zwischen Frankreich
und Deutschland bestehe Kriegszustand.

Essen, 23. Jan . Vis jetzt sind die Kohlenzüge ins unbe¬
setzte Gebiet ohne Schwierigkeiten durchgekommen. Nur ir
Dortmund gab es ernste Störungen , da das deutsche Per
sonal wegen der Verhaftung der Bahnhofoberbeamten di«
Arbeit niederlegte. Die Franzosen beschlagnahmtendie Loko>
Motiven und machten den verbrecherischen Versuch/die Züg«
mit eigenem Personal abzulassen. Ein Zug wurde nach Esser
abgelassen, der alle Signale einfach überfahr und nur durch
eln Wunder nicht schweres Unheil anrichtete.

Nach frarrzösischen Angaben sollen vom 18. bis 22. Januai
24 000 Tonnen Kohlen und 6000 Tonnen Koks auf den
Wasserweg nach Frankreich gebracht worden sein.

Köln, 23. Jan . Der Präsident des Kölner Landesfinanz-
amts Hähling ». Lanzenauer  weigert sich, dem
französischen Ausweisungsbefehl Folge zu leisten. Er be¬
sucht sein Amt weiter.

Präsident von Lanzenauer  ist gestern abend im Bei¬
sein englischer Offiziere verhaftet  und nach Bonn abge-
führt worden. Die Engländer erklärten aus die Frage Lan¬
zenauers , der englische Befehlshaber habe seine Genehmigung
zur Verhaftung erteilt. Als Lanzenauer aus die Straße trah
um den Kraftwagen zu besteigen, brach das Publikum in stür¬
mische Hochrufe aus.

Die Meldung der Ausweisung des Landrats v. Stei«
in Zell a. Mosel soll sich nicht bestätigen.

Der Oberbefehlshaber desenglisschenBesetzungs-
gebiets (Köln und Umgebung) wird laut Köln. Ztg.
keine weiteren Ausweisungen oder Verhaftungen deutscher
Persönlichkeiten durch die Franzosen in diesem Gebiet vor¬
nehmen lassen, bis er von seiner Regierung neue Anweisun-
gen erhält. Die erbitterte Stimmung seiner Truppen veran¬
laßt« ihn zu dieser Stellungnahme.

Das englische Blatt „Cologne Post" warnt vor einem
Pariser Bericht, daß deutsche Geheimverbände einen An-
sgrisf auf die Truppen im Ruhrgebiet vorbereiten.

Dieder eine französische Bluttat
Köln, 23. Jan . Ein französischerOffizier, der ein Mäd¬

chen beim Dom auf der Straße in schamlosester Weise be¬
lästigte, wurde von deren Bräutigam zur Rede gestellt. Der
Franzose zog ohne weiteres seinen Revolver und gab auf den
jungen Mann mehrere Schüsse ab, von denen einer ein ande¬
res vorübergehendes Mädchen verwundete. Vor der erregten
Menge ergriff der Franzose die Flucht.

Belgischer Bankraub
Aachen, 22. Jan . Die Reichsbank in Berlin hat an die

Pankstelle in Aachen telegraphisch mitgeteilt, die Bankstelle
werde nicht eher wieder geöffnet, bis die Belgier das weg¬
genommene Geld zurückerstattet und die Zusicherung ge¬
geben haben, daß sie sich künftig jedes Eingriffs in den
Reichsbankbetrieb enthalten wollen. Bis dahin unterbleiben
»uch Berliner Geldsendungen nach Aachen.

Einfache Antwort Porncares
Baris , 23. Jan . Auf den Einspruch des deutschen Ge¬

schäftsträgers gegen den Mord in Bochum antwortete Poin-
care, er habe darauf hinzuweisen, daß nach den allgenieinen
Grundsätzen jeder Versuch, die Sicherheit  der Be¬
satzungstruppen zu gefährden, streng unterdrückt werden
müsse. — Das „Deutschlandlied" ist ohne Zweifel in hohem
Maß geeignet, um die „Sicherheit^ des französischen Heeres
zu gefährden.

Die Blätter behaupten, die Besetzung solle bis,Münster
und Hannover (dem Wohnsitz Hindenburgs ) ausgedehnt
werden. — Hindenburg wird den Franzosen wohl schwerlich
den Gefallen tun, ihnen Gelegenheit zur „Ueberwachung"
oder zu persönlichem Verkehr irgend welcher Art zu geben.

Ahrens freigelaffen
Buer , 23. Jan . Der Leiter der Staatsgruben , Oberberg¬

rat Ahrens,  ist von den Franzosen gegen eine Sicherheit
von 100 000 Mark freigelassen worden und unter ungeheurem
Jubel des Zechenpersonals auf seinen Posten zurückgekehrt.
Die Franzosen haben die Besetzung aus den staatlichen Zechen
zurückgezogen- Es wird weiter gearbeitet.

^ Lin neues Ansinnen
Bochum, 23. Jan . Die Besetzungsbehörde eröffnet? dem

kollrat Faust,  das Hauptzollamt Bochum solle in ein Lan-
dessinanzamt  umgewandelt werden, damit es von dem
ihm übergeordneten Landessinanzamt Münster unabhängig
werde. Faust solle Vorsitzender des Londesfinanzamts wer¬
den. Dieser lehnte es ab, auf den Plan einzugehen, da er
nur den Zweck verfolgt, die gesamten Zölle und Steuern aus
dem besetzten Ruhrgebiet in Bochum sestzuhalten und den
Franzosen nutzbar zu machen.

Die Gewerkschaftsvertreter aller Richtungen haben dem
französischen Zivilkommissar erklärt, daß die deutschen Ar¬
beiter es ablehnen, Sklavenarbeit für Fremde zu leisten,
^ Streik auf den Stinnes -Ischen

Essen, 23. Jan . Die Arbeiterabordnung der Stinneszechen
wollt« dem General Degoutte  in Düsseldorf einen Ein¬
spruch gegen die Verhaftung ihres Generaldirektors über¬
leben , sie wurde aber nicht vorgelassen. Es wurde sodann be¬
gossen , von Dienstag an auf sämtlichen Stinneszechen dieArbeit einzustellen.

Eine Abordnung der Beamten , Angestellten und Arbeiter
der Thyssenwerke  und der übrigen Zechen, deren Be¬
sitzer und Direktoren verhaftet sind, reiste nach Mainz , um
bei General Degoutte  einen Protest gegen die Verhaftung
sinzubringen. Die Abordnung erhielt die Antwort , der Ge¬
neral befinde sich in Duisburg : alle Bemühungen seien zweck¬
los , denn an den Befehlen des Generals sei nichts zu ändern.

Gemeinsame Abwchr der Gewerkschaften
Duisburg , 23. Jan . Die Gewerkschaftsvorstände haben

Einstimmig beschlossen, daß Mittel, Ort und Zeit des Abwehr-
Sampfes nur gemeinsam von den Gewerkschaftsleitungenbe-Nimmt werden.

Mainz , 23. Jan . Alle Betriebsräte von Mainz haben
gegen das Vorgehen der Franzosen gemeinsam scharfenWiderspruch erhoben.

Fernsprechsperre
Essen, 23. Jan . Sämtliche Fernsprechstellen des Ruhr«

gebiets führen für Franzosen keine Verbindungen aus. Die
Franzosen legen eigene Leitungen an. Wo sie sich der Fern¬
sprechstellen bemächtigt haben, gerät der Fernsprechverkehr
in Unordnung.

Der französische Kommandant teilte den Post- und Tele¬
graphenbeamten mit, daß die verhafteten Direktoren frei¬
gelassen seien: es liege in beiderseitigem Interesse für Post
und Besatzung, Hand in Hand zu arbeiten. Die Vertretung
der Beamten und Arbeiter erklärten darauf , daß sie nach wie
vor sich nur an die Weisungen ihrer rechtmäßigen Regierung
gebunden halten.

Normale Verkehrslage
Essen, 23. Jan . Die Franzosen haben den verhafteten

Eisenbahndirektionspräsidenten Jahn  gebeten , sein Amt
wieder zu übernehmen und den Verkehr im Dortmunder Be¬
zirk in Ordnung zu bringen . Jahn erwiderte, er befinde sich
in kriegsgerichtlicher Untersuchung und könne daher seine
Tätigkeit nicht aufnehmen, bis das Verfahren eingestellt und
anerkannt sei, daß er als deutscher Beamter nur deutsche Ge¬
setze zu befolgen habe. Die Franzosen haben den Versuch,
den Eisenbahnverkehr dyrch eigenes technisches Personal
auszuführen, wieder aufgegeben. Der Reichsverkehrs-
dünister hat die ZugsbSförderung durch Franzosen und Bel¬
gier in einem Telegramm an die Eisenbahndirektion Essen
für unzulässig erklärt. Das Publikum sei durch die Be¬
nutzung von solch unkundigem Personal den größten Ge¬
fahren ausgesetzt. Der Hauptbahnhof Dortmund streikt wei¬
ter. Die Verkehrslage ist im allgemeinen aber bis jetztnormal.

*

Gegenbefehl der Reichsregierung
Berlin , 23. Jan . Der Roichsminifter für Ernährung und

Landwirtschaft hat Beamten und Arbeitern verboten, an der
lbholzung der Staats - und Gemeindewaldungen mitzuwir-
«n; das Holz darf durch die Eisenbahnen nicht befördertverden.

Di« diplomatischen Vertreter in Paris , Brüssel, London
md Rom sind angewiesen worden, gegen die Verfügungen
erRheinlandkommission  vom 13. und 18. Januar
kr das besetzte Rheinland betr. Kohlenverteilung, Beschlag¬
lahme der Kohlensteuer, der Ein- und Ausfuhrabgaben , so¬
wie der Einkünfte aus den Staats - und Gemeindewaldungen
als einen Bruch des Völkerrechts und des Ver¬
trags von Versailles  Widerspruch zu erheben. Die
Reichsregierung habe ihre Beamte darauf hingewiesen, daß
die Befehle der Rheinlandskommission rechtsunwirksam sind
und daß ihnen keine Folge gegeben werden dürfe. Gegen
die Mitwirkung des italienischen  Vertreters der Kom¬
mission wird Einspruch erhoben.

Boykokt
Berlin , 23. Jan . Der Gesamtverein Deutscher Cisen-

und Stahlindustrieller  hat beschlossen, mit Frank¬
reich und Belgien alle geschäftlichen Beziehungen abzubrechen
und laufende Verträge zu kündigen. Es sollen weder Be¬
stellungen ausgeführt , noch Eisenerze usw von dort bezogen
werden. Die Reichsregierung wurde gebeten, die zollfreie
Eiseneinfuhr aus Frankreich, Belgien und Luxemburg aufzu¬
heben und die Einfuhr ganz zu verbieten. Dagegen sollen
die Eijenbahnfrachten für die Einfuhr von Kohlen und Le¬
bensmitteln ermäßigt werden.

Die Berliner Wein - und Spirituosenhändler
haben die geschäftliche Verbindung mit französischen und bel¬
gischen Firmen abgebrochen.

Der Hauptverband des deutschen Großhandels
fordert keine Mitglieder auf, mit oen feindlichen Firmen alle
Geschäftsverbindungen zu lösen, solange die Besetzung dauert.
Die größeren Geschäfte in München  haben ln den Schau¬
fenstern Anschläge angebracht: „An Franzosen und Belgier
wird nicht verkauft. Diesen Staatsangehörigen ist das Be¬
treten der Geschäftsräume verboten."

Hilfe für das Ruhrgebiek
Berlin , 23. Jan . Von pommerischen Landwirten sind

bereits einige Wagen Lebensmittel ins Ruhrgebiet abgesandt
worden. Der Reichslandbund fordert die Landwirtschaft
auf, namentlich auch Kartoffeln sofort zu sammeln und ab-
gshen zu lassen. — Die Bürgerschaft in Magdeburg  ruft
zu Spenden für die Ruhrhilfe auf. 28 Industrielle und
Großkaufleute zeichneten als ersten Beitrag 25 Millionen
Mark , — die Beamten , Angestellten und Arbeiter der städti¬
schen Erziehungsanstalt Struveshof  bei Berlin haben
unter sich 57 023 Mark für die bedrängten Brüder im Ruhr¬
land gesammelt. Die Sammlung wird fortgesetzt.

Der 350 000 Mitglieder zählende Eewerkschaftsbund der
Angestellten hat beschlossen, seinen Mitgliedern ein Freiheits¬
opfer von 400 und 200 Mark zugunsten der Mitglieder im
Ruhrgebiet aufzuerlegen. Daneben sind schon freiwillige
Spenden von über einer Million Mark eingegangen.

Das Personal des P o sts che cka m ts F r an kf u r t a. M.
stellte der Regierung eine Sammlung von 625 000 Mark zur
Verfügung als Dank für das treudeutsche Festhalten der west¬
fälischen Brüder.

Von Magdeburg sind Lebensmittel im Betrag von sechs
Millionen Mark nach dem Ruhrgebiet abgegangen.

Der christlich - nationale Landarbeiterver¬
band  fordert seine Mitglieder zur Abgabe aller irgend ent¬
behrlichen Lebensmittel für die Ruhrbevölkerung aus.

Begeisterung in Bayern
, München, 23. Jan . Wie die Blätter aus allen Landes¬

besten berichten, erregt das hartnäckige Aushalten der West-
fchen gegen den feindlichen Druck in Bayern freudige Be¬
geisterung. Die bayerische Regierung wird aufgefordert, sich
an»die Spitze eines bayerischen Hilfswerks für das Ruhr¬
gebiet zu stellen.

» '

Das angebliche Zahlungsfristangebot ein Lockmittel
Berlin , 23. Jan . Die Pariser Meldung über das Angebot

einer zweijährigen Zahlungsfrist  ist nach amtlicher
Darleauna nichts anderes als ein Manöver , um in die

Mett die hungernden Vögel!

deutsche Abwehr st immung  vorläufig mit Presse-
angeboten Uneinigkeit und Zweifel hineinzutragen. Der an¬
geblich von Poincare und Barthou in Aussicht gestellte Zah- '
lungsaufschub ist ein plumper Trick und wird von allen
deutschen Wirtschaftskreisen und der Reichsregierung als
solcher gewertet. In Paris täuscht man sich, wenn man
glaubt, ein Zahlungsaufschub mit Beibehaltung der Pfänder¬
politik werde in Deutschland auch nur die geringste Be-
achtung finden. Die Zahlungsfrist mit derartiger Belastung
der Wirtschaft wäre ja auch rein sinnlos. Die Behauptung,
daß der Reichskanzler selbst in seinem Schreiben an Bonar
Law eine innere Anleihe von 3 Milliarden Goldmark vor¬
geschlagen habe, ist unwahr;  der Kanzler hat keine
Summe genannt. Außerdem ist die deutsche Leistungs-
fähigkeit  durch den Einbruch der Franzosen und die
Markentwertung weiter stark vermindert  worden.

Die Meinung in England
London, 23. Jan . Hier glaubt man leichte, aber bedeut¬

same Zeichen feststellen zu können, daß Poincars einlenken
möchte. Im Parlament würde Bonar Law auf schärfste
Gegnerschaft der Opposition stoßen, wenn er dem franzosen¬
freundlichen Einwirken Lord Curzons oder dem französischen
Presseagenten (Rothermere, Bruder des verstorbenen North-
cliffe und Herausgeber der „Daily Mail ") Gehör gebe. Der
„Köln'. Ztg." wird versichert, daß die sehr gesunkene Achtung
vor Deutschland zusehends im englischen Publikum steige.

In einer Rede in Glasgow erklärte der Arbeiterführer
Ramsay Macdonald : „Wir können nicht beiseite stehen und
Zusehen, daß die deutschen Hilfsquellen durch die Franzosen
verdorben werden."

Der sinkende Franken
Paris , 23. Jan . Der französische Franken hat gestern den

tiefsten Stand seit dem Krieg erreicht; für ein englisches
Pfund Sterling wurden 73.02 Franken berechnet. — Die
belgische Nationalbank hat den Diskont von 4)4 auf 5iä Proz.
erhöht.

Der Abzug der Amerikaner
Koblenz, 23. Jan . Die amerikanische Besatzung wird am

L5. Januar nach Antwerpen abtransportiert und dort am
i6. Januar eingeschifft. Auf dem Ehren.breitstein wird die
französische Flagge gehißt werden.

Württemberg
Stuttgart , 23. Jan . Am letzten Sonntag wurde in den

Abendstunden in eine Wohnung des Hauses Wagnerstrahe.
34 eingebrochen und 140 000 -N Bargeld , zwei Schecks über
20 000 und 40 000 <N und Gold- und Silberwaren (Uhren,
Bestecke, Armreife, Ohrringe, Siegelring und versch. Dosen)
gestohlen. Für Wiederbeibringung ist eine Belohnung von
300 000 ausgesetzt.

Die Stadt . Sparkasse Groß -Skutgart übernimmt die bei
ihr bis 31. Dezember v. I . in Verwahrung gegebenen
Kriegsanleihestückezum Kurs von S5, wenn äußer diesen
Stücken keine anderen Wertpapiere hinterlegt sind und
Kriegsanlsihestücke den Betrag von 1000 Mark nicht über¬
steigen.

Todesfall. Die leitende Franziskanerschwester der kath.
Töchterschule in Stuttgart , Oberin Adelheid Hoffarth,  ist
im Marienhospital im Alter von 55 Jahren gestorben.

Beim Schlittenfahren auf den Höhen um Stuttgart her¬
um sind in den letzten Tagen , wie alljährlich, zahlreiche Un¬
glücksfälle besonders Erwachsener zu verzeichnen gewesen.

Beim Fußballspiel in Degerloch wurde am Sonntag einem
Reichswehrsoldaten aus Ludwigsburg der rechte Fuß am
Knöchel abgeschlagen.

Heilbronn, 23. Jan . Für das Ruhrgebiet.  Dia
Beamten und Angestellten des Neckarbauamtes gaben be¬
schlossen, zugunsten der von den Franzosen bedrängten Volks¬
genossen im Ruhrgebiet 3 v. H. ihres Januargehältes abzu¬
geben.

Mergentheim, 23. Jan . Hühnerdiebstahl.  Eint
hiesiger Hausbesitzer fand morgens in seinem Hühnsrstall nun
noch 15 abgeschnittene Köpfe vor.

Rottenburg , 23. Jan . Berkauf.  Haus und Scheuer des
Engelbert Wiedmaier in der Ehingerlanggasse gingen um den
Preis von 1 110 000 in den Besitz von Josef Schiebel über.

Ravensburg , 23. Jan . Mord?  Der 20jährige hiesig«
Bürgerssohn Franz Grom,  der nach Amerika auswandern
wollte und schon 4 Monate in Hamburg arbeitete, um das
Reisegeld zu verdienen, wurde in Hamburg tot im Bett!
gefunden. Der Gashahnen war geöffnet, Da die Spar¬
gelder fehlten, wird Raubmord vermutet.

U.L. haigerloch (Hohenz.), 23. Jan . Bauernprotest.
Eine von den LandwirtschaftlichenBezirksvereinen Glatt und
Haigerloch einberufene, stark besuchte Bersammlung in Emp¬
fingen am letzten Sonntag sagte der hohenzollerrschen Regie¬
rung den schärfsten Kampf  der Landwirte an. Ver¬
schiedene Redner sprachen aus , daß die Bauernschaft dis
bauernfeindliche, einseitig parteipolitische Richtung der gegen¬
wärtigen Regierung nicht mehr tragen . Die von der Regie¬
rung gewalttätig eingesetzte Landwirtschaftskammer könnH
unter der Führung des Regierungspräsidenten keine fach-;
gemäße Arbeit leisten. Die ganze Bauernschaft Hohenzoll-rrnq
müsse einmütig zum Kampf zusarymenstehen.

Gerlingen. OA. Leonberg. 23. Jan . Der Gern «»« » «-
tat hat den soizaldemokratischenAntrag auf Uebernahme
der Geburtshilfe- und Begräbniskosten auf die Gemeindekasse
»instimmig angenommen.

Heilbronn, 23. Jan . Selbstmord.  In der Friedens¬
traße hat sich ein Fabr ikant ersch ossen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. Januar 1923.

Die Postbezieher unseres Blattes möoen schon heute an
die BezugSerneuerung für den Monat Februar 1923
denken und deshalb den auf Seite 4 abgedruckten Bestellschein
mit Unterschrift versehen unfrankiert in den nächsten Brief¬
kasten werfen oder dem Briefträger übergeben. — Heute ist
eS für Jeden wichtiger als je, eine Unterbrechung in der Zu¬
stellung der Zeituna zu vermeiden.

Württ. Volksbühne . Da« nächste Gastspiel der Württ.
Volksbühne findet am SamStag , den 27. und Sonntag , den
28. Januar in der Turnhalle statt. Zur Aufführung gelangt
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am ersten Tag „Die Jungfrau von Orleans " romantische
Tragödie in S Auszügen von Friedrich Schiller und am
zweiten Tag das dretakttge Lustspiel „Das Konzert ' von
Hermann Bahr (s. Anzeige ).

Empfindliche Kälte. Auf den reichlichen Schneefall in
den letzren Tagen , der bet den Wintersportlern rege» Leben
entfaltete , zeigte das Barometer  in vergangener Nacht
15 Grad Kälte.

Generalversammlung des Militär » und Bet .»Bereins
Nagold . Am letzten Sonntag nachm. 3 Uhr hielt der Verein
in der „Krone " die jährliche Generalversammlung ab , die sehr
zahlreich besucht war . Nach Eröffnung durch den Vorstand,
welcher anschließend an die Begrüßungsansprache die Gewalt-
Maßnahmen der Franzosen und Belgier im Ruhr gebiet , im
Herzen Deutschlands , schilderte, wurde gleichzeitig scharfer
Protest erhoben gegen die hohnsprechenden Gewalttätigkeiten
dieser herrschsüchtigen Horte , dem die ganze Versammlung
zustimmte u . treue Unterstützung der Regierung versprach . Es
wurde sodann dem Schriftführer zum Jahresbericht das Wort
erteilt und ihm vorn Vorstand im Namen des Vereins für den
ausführlichen Bericht der Dank auSge -prochen . Es folgte nun
der Kassenbericht . Ecfreultch war da« Ergebnis , denn trotz
der furchtbaren Geldentwertung und mannigfacher Unterstützun-
pen an bedürftige Kameraden und Ehrenbegleitung zur letzten
Ruhestätte erstorbener Kameraden ist noch ein ordentlicher
Ver .nögenSzuwachs zu verzeichnen . Notgedrungen mußte der
Verein an die Mitglieder mit einer Beitragserhöhung heran
treten und erfreulicherweise wurde aus der Mitte der Ver¬
sammlung der Antrag für 50 Monalsbeitrag gestellt , der
einstimmig gutheheißen und angenommen wurde . Bei den
alljährlich vorzumhmenden Wahlen wurde der Wunsch der Ver
sammlung , sämtliche biß jetzt tätig gewesenen Vorstands - und
AusschußMitglieder du chZuruf wieder zu wählen .angenommen.
JnfolqeWegzuas wuröeemAusschußmitglied neu hinzugewählt.
D r̂ Haup punkt der Tagesordnung war nun erschöpft und
unter Punk ! „Verschiedenes ist besonders yeroorzubeben , daß
für eine schwer kranke K-ieger Witwe aus freiwilligen Bei¬
trägen die Summe von 2350 gesammelt wurde . Der
Bez .-Odmann sprach über das ichöne Ergebnis der Samm¬
lung seinen Dank aus und appellierte an die Anwesenden in
ql -icher Werte treue Kameradschaft zu üben und Vaterlands
liebe zu pflegen . Der Vorstand ermahnte nochmals auch
fernerhin so einig zusammenzustehen wie heute und durch
treue Vaterlar ds liebe und deutschen Fleiß an dem zerrütteten
Bau Deutschlands wieder kräftig mitzuhelfen und den Bau
wieder - fest aufzurichten . Nach Worten herzlichen Dankes für
den zahlreichen Besuch und die rege Anteilnahme und Aus¬
sprache . konnte der Vo stand dir sehr anregend verlaufene
V ? sammlung um 6 Ilbr schließen.

Aufnahme in die wirrst . Lehrer - und Lehrerinnenseminare.
Im Frühjahr 1923 werden in Klasse 1 der Lehrer - und Lehre¬
rinnenbildungsanstalten Schüler und Schülerinnen in be¬
schränkter Zahl ausgenommen , die nach einen , neuen Lehr¬
plan unterrichtet werden . Zur Feststellung der erforderlichen
Begabung und der für den Unterricht nötigen geistigen Reif»
wird im Lauf des März oder April eine wesentlich verein¬
fachte Aufnahmeprüfung (schriftlich und mündlich ) stattfinden.
Die Gesuche um Zulassung sind durch das VeZirksschulamt
des Aufenthaltsorts , bei Schülern höherer Lehranstalten durch
den Schulvorstand dem zuständigen Oberschulrat bis späte¬
stens 15. Februar vorzulegen . Voraussetzung für die Zu¬
lassung ist, daß die Schüler im Frühjahr 1923 das 13. Le¬
bensjahr vollendet und das 16. Lebensjahr nicht überschritten
haben.

Streut die Gehwege ! Schnee und Frost der letzten Tage
haben die Gehwege zum Teil spiegelglatt gemacht . Für alte
Leute und Kriegsinvaliden besonders ist ihre Benutzung ge¬
fahrvoll . Was die Natur nicht zuwege bringt , vollendet un¬
sere Jugend . In der Schule sollte deshalb immer wieder auf
die Unsitte des Schlesiens hingewiesen werden und bei Nicht¬
befolgung strenge Bestrafung einsetzen. Auch die Hausbe¬
sitzer oder deren Beauftragte seien darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sie bei Nichtbestreuen mit Sand oder Asck,e
-strengste Bestrafung zu gewärtigen haben , abgesehen von den
Ansprüchen , die in einem Unglücksfalle geltend gemacht wer¬
den können und die heute nicht allzu gering aussallen werden.

Die Vogelbeere der Ebereschen ist nach dem rnchen
Schneefall der letzten Tage zum begehrten Lecke bissen unserer
Wintervögel geworden , während sie die Beere sonst nur,m
Notfall in Anspruch nehmen , solange sie bei freiem Feld
-ihren Hunger anderweit stillen können . Die alte Wetterregel,
daß ein strenger und schneereicher Winter kommt , wenn im
Herbst die Ebereschen reichen rotleuchtenden Veerenbehang
tragen , scheint auch in diesem Winter , wenn schon etwas ver¬
spätet , zuzutreffen.

Ein bemerkenswertes Urteil , das in der Zeit der Zei¬
tungsteuerung allseitige Beachtung verdient , fällte die Duis¬
burger Strafkammer . In dem Hause , in dem der angeklagte
Arbeiter wohnte , verschwanden seit langem Zeitungen . Eine
jFrau paßte im Flur auf und beobachtete , daß der Angeklagte
.sich aus dem Briefkasten einer Nebenwohnung die Zeitung
nahm und in seine Tasche steckte. Auf die Vorhaltungen der
Frau gab er die Zeitung wieder zurück und erklärte , daß er
nur die Anzeigen hätte einsehen wollen . Das Oberhausener
-Schöffengericht aber sah die Tat als Diebstahl an und ver¬
urteilte ' den Angeklagten wegen fortgesetzten Diebstahls zu
-einer Woche Gefängnis . Die Strafkammer in Duisburg be¬stätigte das Urteil.

^0 - VageLundsnlebeu . In einend Dorfg asthaus in Ober-
schwaben , dessen Wirtin den Nus besonderer Mildherzigkeit
und Gutmütigkeit genießt , kehrt die Landstreichsrzunst lieber
ein , als in den Wanderarbeitsstätten . Auch kürzlich haben
sich dort bis zum Abend fünf Vertreter der Stromeczunft an¬
geheitert zusammengefunden und haben mit einer rr ändern¬
den „Dame ", die sich dauernd in ihrer Begleitung befindet,
ein ausgiebiges Zechgelage veranstaltet . Ihr Benehmen wckr
so frech, daß schließlich der Schultheiß und einige verärgerte
Burger die Bande ins Bett schaffen mußten . Cs sei gleich
belgefugt , daß es sich ausnahmslos um polizeibekannte und
notorisch arbeitsscheue Berufsvagabunden , und nicht etwa um
vorübergehend in Not geratene Menschen gehandelt hat . Wo-
her bringen solche Leute das viele Geld , das st? tagsüber
und zur Abendunterhaltung vertrinken ? Sie betteln plan¬
mäßig die einzelnen Ortschaften ab . Geld nehmen sie als
Gabe an , aber nur ungern - Lieber sind ihnen landwirtschaft-
uche Erzeugnisse , die sie sammeln und dann gewerbs¬
mäßig wieder in Geld umsetzen.  So kommt es,

daß cküe Taus endmarkscheine diesem Volk keine unbekannten
Größen mehr sind. Die gutmütigen Bauernfrauen seien
dringend davor gewarnt , Bettlern dieses Schlags mehr Le¬
bensmittel in die Hand zu geben , als was sie auf der Stelle
verzehren . Es gibt heutzutage viele ehrliche und rechtschaffene
Arbeiter und Kleingewerbetreibende , die trotz größten Fleißes
nicht imstande sind, ihre Familien ohne Entbehrungen durchs
Leben zu bringen ; da ist es doch ein Hohn auf die Not der
Zeit , wenn man die Liederlichkeit aus solche Weise unterstützt.

Wichtigkeit des Kalks für den menschlichen Körper . Bei
einem menschlichen Körpergewicht von 70 Kg. beträgt der
Kaikgehalt etwa 1,4 Kg., wovon die Hauptmenge sich in den
Knochen befindet . Die tägliche Zufuhr von Kalk in der Nah¬
rung sollte für den Erwachsenen , wie Shermann feststellt, 0.6?
Gramm betragen , das ist aber bei einer Nahrung , die haupt¬
sächlich aus Fleisch und Brot besteht, nicht der Fall . War¬
tende und nährende Mütter benötigen besonders viel Kalk.
Daher sagt schon das warnende Sprichwort : jedes Kind kostet
einen Zahn, — wennes ^ nämtich in der Nahrung der Mptter
an Katt fehlt . Der Kalkvedarf ist vor allem zu decken durch
Milch, denn ein halbes Liter Milch enthält etwa 500 Milli¬
gramm Kalk. — Wenn man nur die Milch auch hätte!

Allerlei
- Noch etwas von' der„Lusitania". ProfessorA. Sommer¬

feld an der Universität München , zurzeit Memorial -Profes¬
sor an der amerikanischen Universität Wisonsin , Madison,
schreibt der „Köln . Ztg ." über ein Nachspiel zur Versenkung
der „Lusitania " , das in den Vereinigten Staaten wohlbekannt
ist, aber auswärts wenig beachtet wird : Amerikanische Ver¬
sicherungsgesellschaften haben sich geweigert , den Hinterblie¬
benen der mit der „Lusitania " Umgekommenen die Lebens¬
versicherungsprämien auszuzahlen . Sie riefen die Gerichte
an und stellten durch diese fest, daß die „Lusitania " Muni¬
tion  mit sich führte , und daher nach Kriegsrecht  der
Versenkung ausgesetzt war . Somit ist durch amerikanische
Gerichte entschieden, daß die Torpedierung durch das deutsche
Tauchboot berechtigt  war . Leider ist diese gerichtliche
Feststellung erst erfolgt , als Amerika bereits den Krieg er¬
klärt hatte.

Bäckerstreik. Die Bäckermeister in Tennenbronn (Amt
Triberg ) haben das Backen eingestellt , da sie -die hohen Holz¬
kosten nicht mehr erschwingen bzw. aus dem vorgeschriebenen
Lrotpreis nicht berausschlagen können.

Dilderdiebsiahl aus dem Lübecker Dom . Am Samstag
ciachmittag ist aus dem Dom in Lübeck ein sehr wert -volles
Nachbild des berühmten Gemäldes Caravaggio , „Grab¬
legung Christi " aus dem Rahmen geschnitten und gestohlen
worden . Als Täter kommen zwei Leute im Alter von etwa
25 Jahren in Betracht , die sich ausfallend lang vor Dem Bild
aufhielten.

Devisenschmutzgel. Der Inhaber eines „Jmmobilien-
geschäfts" in München wurde wegen Schmuggels und Schie¬
bungen von ausländischen Zahlungsmitteln verhaftet . Werte
von 17 Millionen Mark wurden beschlagnahmt.

Schiffsunkerganq . Ein polnisches m-t Getreid5 "bSladsnes
Schiff ist auf der Fahrt von Danzig nach Antwerpen in der
Nordsee vor Cuxhaven gesunken . —

Schuldenfreie Skadk. Die märkische Stadt Oranienburg Hai
durch den Verkauf eines Wäldchens an eine Magdeburger
Holzhandlung eine Einnahme non 17 650.000 Mark erzielt.
Nach Tilgung der Stadtschulden von 6 Millionen Mark ver¬
bleibt noch ein recht hübscher Rest.

SO Schafe von Hunden zerrissen. Einem Schäfereibe¬
sitzer aus Ockholm wurden auf der Feldmark Lütjenbornholdt
(Kreis Rendsburg ) 80 beste tragende Mutterschafe von um¬
herstreifenden Hunden zerrissen . Da von dem ^ Fleisch der
getöteten Tiere nichts mehr verwertet werden ^konnte und
der verschont gebliebene Teil der Herde sehr gelitten hat,
erwächst dem Besitzer ein Schaden voH 7 bis 8 Millionen
Mark.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 23. Jan .: 20 050 (22 456).
1 Pfund Sterling 93 765.—, 100 holl. Gulden 7S8 800.—, 106

Schweizer Franken 374 062.—, 100 französische Franken 128 677.—,
100 ital. Lire 94 263.—, 100 österr. Kronen 27.58, 100 tschech. Kr.
55 261.—, 100 poln. Mark 73.—.

Der Werk der Mark im Ausland . Für 100 Mark wurden
Ende voriger Woche gezahlt in: Zürich 0.0255 Fr . (vor dem Krieg
125.40) Franken , Amsterdam 0.0111 (59.20) Gulden, Kopenhagen
0.0290 (88.80) Fr ., Stockholm 0.0200 (88.80) Kr., Wien 355 (117.80)
Kronen, Prag 0.1775 (117.80) Kronen, London 0.0263 (97.80)
Schilling, Neuyork 0.0062 ' (23.80) Dollar, Paris 0.0875 (125.40)
Francs , Rom 0.1057 (123.40) Lire.
^ Skapellauf . Auf der Howaldtwerfk in Kiel ist der 11 600 Ton¬
nen große Dampfer . Westfalia ' der Hamburg-amerikanischen
Paketfahrkakkiengesellschaft (Hapag) vom Stapel gegangen. Der
Dampfer kann 800 Reisende aufnehmen und ist für den Dienst
nach Äeuyork bestimmt.

Heilbronn, 21. Jan . Großkraftwerk Württemberg.
Dem Vernehmen nach soll das Aktienkapital des Großkraftwerks
Württemberg in Heilbronn, das erst im Oktober um 60 auf 109
Millionen Mark erhöht worden war, jetzt noch um mehrere 100
Millionen Mark erhöht werden.
. Preiserhöhung für Erdöl. Der Verband deutscher Erdölliefe¬
ranten erhöhte den Aufschlag mit Wirkung ab 13. Januar auf
13 500—18 500 v. H.

Der Mehlpreis . Nachdem die Süddeutsche Mühlenvereinigung
gestern den Richtpreis für Weizenmehl Nr . 0 um 10 000 auf
130 000 -st für die 100 Kilo herabfetzte, hat sie ihn heute wieder auf
140 090 -0 erhöht.

Verdoppelung des Bierpreifes . Die Brauereien des Westens
haben -den Preis für ein Hektoliter Einheitsbier auf 24 000 Mark
und für Münchener und Pilsener Nachahmung auf 32 000 Mark
-erhöht.!

*

, Mannheimer Produktenbörse vom 22. Jan . Veranlaßt durch
die Valukabewegung verkehrte die Produktenbörse wieder in sehr
fester Haltung. Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mann¬
heim: Weizen 85 000- 86 000 -4t, Roggen 72 000 -4t, Gerste 62 000
bis 65 000 -4t, ausländischer Hafer 40 000—50 000 -4t, Wiesenheu
27 000 -4t, Luzerne-Kleeheu 28—30 000, Preßstroh 23—25 000 -4t.
geb. Stroh 20—22 000 -st. Der Richtpreis d-er Mühlen für Weizen¬
mehl Spezial 0 stellte sich auf 130 000 -4t für die 100 Kilo, doch
wurden Abschlüsse bis zu 140 000 -4t vollzogen, Weizenkleie 35 000
Mark der Doppelzentner.

Hamburger Kaffeewochenbericht, 20. Jan . Das Goldzollaufgeld
beträgt in der Woche vom 24. bis 30. Januar 222 900 v. H., was

einem Zollsatz von 1449.50 -4t für ein Pfu «d Rohkaffee und
1811.90 für ein Pfund Röstkaffee entspricht. Brasilien setzte seine
Forderungen um rund 2 Schilling herauf . Heutige Notierungen je
nach Güte und Beschreibung bei einem Kurse von 100 000 -4t für
1 Pfund Sterling : Sanios (superior bis exkra-prime) 3600 bis
3800 -4t, gewaschene Zentralamerikaner 4400—4900 -4t das Pfund
roh, unverzollt ab Freihafenlager Hamburg. Zollsatz für 1 Pfund
.Rohkaffee vom 17. bis 23. Januar 1202.50 °4t, vom 24. bis 30.Januar 1449.50 -4t.

Märkte
Stuttgart , 23 Jan . Schlachtviehmark  k. Dem Dienskag-

inarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 52 Ochsen, 24
Dullen , 140 Jungbullen, 132 Jungrinder , 164 Kühe, 392 Kälber, 44«
Schweine, 95 Schafe. Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Zent¬
ner Lebendgewicht (je in tausend Mark ): Ochsen 1.: 93—101,
2.: 80—88, Bullen 1.: 82—90, 2.: 71- 78, Jungrinder 1.: 93—102.
2.: 80—90, 3.: 70—76, Kühe 1.: 64—72, 2.: 54- 62, 3.: 35- ^ 9.
Kälber 1.: 91—96, 2.: 82—88, 3.: 75—80, Schweine 1.: 180 biS
190, 2.: 170—178, 3.: 160—168. Verlauf des Marktes : lebhafL

Stuttgart , 23. Jan . Stark steigende Fettpreise.  Die
Fettpreise steigen unentwegt dem Dollar nr-ch. Am Dienstag kosteten
in der Markthalle: Butter 2600 (Samstagmarkt : 2200) -4t, Schweine¬
schmalz 3600 (2700) °4t, Margarine 1900—2200) -4t, Schmelzmarga¬
rine 2600 (1700) -4t, Kokosfett 2400—2600 (1700—1900) -4t.

Viehmarkk Karlsruhe , 23. Jan . Zufuhr : 160 Stück. 15 Ochsen,
25 Farren , 20 Kühe, 35 Färsen , 5 Stück Jungvieh , 31 Kälber und
29 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht (je in tausend»
Mark ): Ochsen 1.: 97- 102, 2.: 94- 97, 3.: 90- 94, 4.: 85—90;
Farren 1.: 90—94, 2.: 84—90, 3.: 80—84,5; Kühe 3.: 90- 97, 4.:
88- 90, 5.: 55—60; Jungvieh : 75—77,5; Kälber 3.: 73 - 80, 4.: 69
bis 73, 5.: 68—68; Schmecke von 240- 300 Pfd .: 135- 140, von
200- 240 Pfd .: 125—135, von 1.60- 200 Pfd .: 115—125, von 16«
bis 200 Pfd .: 10,5- 11,5, Sauen 100—105. Verlauf des Marktes:
ziemlich lebhaft. Der Markt wurde geräumt.

Mannheimer Schlachkviehmarkk vom 22. Jan . Der Auftrieb
betrug 89 Ochsen, 69 Bullen , 608 Kühe und Rinder , 176 Kälber.
808 Schweine. Bezahlt wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht;
Ochsen 50—100 000 -4t, Bullen 55—85 000 -4t, Kühe und Rinder,
-15—100 000 -4t, Kälber 65—105 000 -4t. Schweine 130—18000«
Mark und Sauen pro Stück 180̂ -160 000 -4t. Tendenz mit Groß¬
vieh mittelmäßig, ausverkauft , Kälber lebhaft, geräumt, Schweins
mittelmäßig, kleiner Aeberstand.

Schweinepreise. In Aalen  kostete das Paar Milchschweine
110 000 °4t, ein Läufer 70 000 -4t, in Riedlingen  1 Stück
Milchichwein40 000—60 000 -4t, ein Läufer 80—100 000 °4t.

Schweinemarkt Ravensburg vom 22. Jan . Der Handel warf
ziemlich lebhaft. Für Ferkel wurden 30 000 bis 45 000 -4t bezahl^
für Läufer 50 000 bis 60000 -4t.

Ravensburg , 23. Jan . Fruchtpreise der Schrann »,,Auf der Schranne notierten je per Doppelzentner Weizen (ver»
kauft 26) 78 000—84 200 -4t, Dinkel (Veesen) (18) 32 700—62 300 -Mz
Roqqen (50.5) 55 800—60 100 -4t, Gerste (48,5) 54100—58 700 -41-
Hafer alt (121F) 38 900—47 000 Mark.

Familiennachrichten
Gestorben:  Kath . Haupt , 76 I ., Neusten . Jost Bren¬

ner , Bauer , 61 I ., Kuppin gen. Jak . Kußmaul , Wagnermstr .,
81 Jahre , Bondorf . -Martin Weippert , alt Schulth . Sohn,
Nebringen . Marte Kusterer geb. Luz , 32 I ., Oberretchen»
bach. Paul Scholl , Apotheker , Ernstmühl . Gottfr . Schmid,
Viehhändler , 69 I ., Pfalzgrafenwrtler.

Neue Nachrichten
Der Iungdeutsche Orden

Leipzig , 23. Jan . Der Staatsgerichtshof zum SchuH
der Republik hat alle Verbote des Jungdeutschen Ordens in
Preußen , Baden , Sachsen usw . aufgehoben , da von dem
Orden keinerlei Tatsachen  vorliegen , die einen Verstoß
gegen das Ausnahmegesetz enthalten . Andererseits genüge
die bloße Annahme , daß solche Verstöße erfolgen könnten,
nicht zur Begründung des Verbots.

Einspruch des Bischofs von Limburg
Limburg a . L., 23. Jan . Der Bischof von Limburg und

die Zentrumspartei in Wiesbaden haben gegen die Er¬
nennung des früheren preußischen Kultusministers Hänisch
(Soz .) zum Regierungspräsidenten in Wiesbaden beim
preußischen Ministerium des Innern Einspruch erhoben , weil
Hönisch durch seine Schulerlasse sich als Kirchenfeind er¬
wiesen habe.

Nationalsozialisten in England
München , 22. Jan . In der letzten Massenversammlung der

nationalsozialistischen Partei trat auch ein englischer Beig»
arbeiten Henry Bramish,  als Redner auf . Er erklärte-
er sei eigens von England nach München gekommen , um
Hitler,  den Führer und Gründer der nationalsozialistischen
Partei , zu hören und kennenzulernen . Er werde in England
eine entsprechende Partei gründen.

In Benrath und Köln brachten die Arbeiter auf dem
Bahnhof den verhafteten Grubenbesitzern bei ihrem Trans¬
port nach Mainz begeisterte Huldigungen  dar , ob¬
gleich die Bahnhöfe vom französischen Militär scharf bewacht
waren.

Poincarä amksmüde?
London , 23. Jan . Der Pariser Berichterstatter der „Ti¬

mes " teilt mit , Poincare  wolle sich zum Stabträger der
Pariser Anwaltschaft wählen lassen und dies werde wahr¬
scheinlich notwendig machen,' daß er Ende Februar sein Mi¬
nisteramt niederlege.

Anarchisienanschlag in Paris
Paris . 23. Jan . Die 20jährige Anarchistin Germain Ver¬

ton  erschien gestern auf der Schrsitleitung der monarchisti¬
schen „Action Francaise " und wollte den Hauptschriftleiter
und Abgeordneten Leon Daudet  sprechen . Daudet empfing
sie nicht. Darauf ging die Verton zu dem ebenfalls monar -,
chistischen Blatt „Camelots du Roy " und erschoß dessen Ge¬
schäftsführer Plateaux . Sie suchte sich sodann selbst zu er¬
schießen, verletzte sich aber nur leicht. '

Serbisch -bulgarischer Grenzzwischenfakl
Belgrad , 22. Jan . Serbische Blätter berichten , daß in dev

Nacht zum 17. Januar eine bulgarische Komitadschibande das
südserbische Dorf Kadeifakowo , zehn Kilometer von Jschtip,
überfallen , ausgeplündert , die Bewohner großenteils nieder-
gemacht und dann alle Häuser angezündet habe . Die serbische
Regierung habe auf den Kopf des Bandenführers einen Preis
von 200 000 Dinar gesetzt und den Dorlall allen europär;
scheu Regierungen mitgeteilt.
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Der Bravo.
60) Eine venetlanische Begebenheit von Feoimore Loop« .

(Fortsetzung.)
„Ich gebe dir mein ritterliche« Ehrenwort , daß ich olle

meine Gunst bei diesem Verwandten aufbielen werde, um
eine Verwendung der Kirche zu erwirken, die den Schlag auf
ihren Diener schwächen muß."

Die Gesichtrzüge de« Karmeliter» röteten sich und zum
erstenmal bemerkte der glühende junge Edelmann um den
asketischen Mund einen Ausdruck weltlichen Stolze».

„Du hast meine Besorgnisse unrecht gedeutet, Herr von
St . Agata," sagte er ; «ich fürchte nicht für mich, sondern für
Andere. Dieses zarte, liebliche Kind hat mit der Pflege, die
ich ihr zu widmen das Vertrauen erhielt, eine väterliche Be-
sorgni» für ihr Bestes in mir geweckt, und" — hier stockte er
und schien mit sich zu kämpfen — „ich kenne zu lange schon
die milden, weiblichen Tugenden der Donna Florinva , um
zu glauben, daß sie mit Gleichgültigkeit sehen dürste, wie sie
so naher, furchtbarer Gefahr ausgesetzt wird. Unfern Pfleg¬
ling aufzugeben, das ist unmöglich; auch sehe ich nicht ein,
auf wa» für eine Art wir als kluge und wachsame Hüter in
diese Gefahr willigen sollen. Laß uns hoffen, daß die, welche
am Ruder sitzen, die Ehre und das Glück der Donna Violetta
gut beraten."

„DaS hieße soviel al» der geflügelte Löwe solle ein Lamm
werden, oder d-r durkle, herzlose Senat eine Kö' peischaft von
ehrlichen Karlhäusern ! Nein, ehrwürdiger Mönch, nur müssen
den glücklichen Augenblick benutzen — und keiner erscheint
glücklicher, als der gegenwärtige. Eine Stunde , eine halbe
Stunde reicht hin, den Seemann zu benachrichtigen und ehe
der Morgen tagt, können wir die Dome von Venedig in ihre
verhaßten Lagunen sinken sehen."

.Da » sind die Pläne der vertrauensvollen Jugend von

Leidenschaft beflügelt. Glaube mir, Sohn , e» ist nicht so
leicht, die Spürhunde der Polizei zu täuschen, wie du wohl
denkst. Diesen Palast kann niemand verlassen, die Felucca
niemand betreten, noch kann tigend ein anderer der vielen
notwendigen Schritte getan werden, ohne ihre Blicke auf sich
zu ziehen. Horch — ich höre da» K ätschen von Rudern —
grade jetzt ist eine Gondel am Wasseltore l"

Donna Flortnda trat hastig auf den Balkon und kam
eben so rasch zurück um zu melden, daß sie einen Beamten
der Republik tn den Palast treten gesehen. E» war keine
Zeit zu verlieren und Don Camillo mußte sich abermal» in
die kleine Kapelle verbergen. Kaum war diese notwendige
Vorsichtsmaßregel getroffen, als sich die Tür des Zimmer»
öffnete und der Bote des Senat » seine Ankunft selber meldete.
E» war derselbe Mann , der bei der schrecklichen Exekution
de» Fischers die Leitung gehabt und bereits vornhin das
Aufhören der Vormundschaft de» Signor Grandenigo ange¬
zeigt hatte. Sein Auge lief argwöhnisch im Zimmer umher
al» er eintrat und der Karmeliter zitterte an allen Gliedern
bei dem Blick, der ihn selber traf.

.Edle » Fräulein, " sagte er, indem er sich ehrerbietig
gegen die hohe Person verbeugte, die er anredete, „Ihr
wöget aus diesem Eifer auf Seiten de» Diener» da» Inte¬
resse abnehmen, welche» der Senat an Eurer Wohlfahrt
nimmt. Besorgt, Euch Freunde zu machen und stets auf¬
merksam aus die Wünsche einer so jungen Dame, hat er ent¬
schieden, Euch die Unterhaltung und Abwechslung eine» neuen
Aufenthalts zu gewähren, in einer Jahreszeit wo die Kanäle
unserer Stadt unangenehm werden durch die Wärme und
das Gedränge in der freien Luft. Ich bin beauftra t, Euch
zu bitten, daß Ihr solche Anstalten hierzu trefft, wie sie Eurer
Bequemlichkeit für einige Monate Verweilens tn einer reine¬
ren Atmosphäre zusagen, und daß diese» schleunig geschehen
möge, da Eure Reise, nur um Euch keine Unbeq lemlichkeiten
zu machen, noch vor Sonnenaufgang beginnen wird."

„Die» ist eine kurze Anzeige, Signore , für eine Dame,
die-da» Haus ihrer Vorfahren verlassen soll!"

„Sl . Marku» übersieht au» Liebe und väterlicher Zärt¬
lichkeit die leeren Zeremonien der Form . So hält es der
Vater mit seinem Kinde. Unoewöhnltche Anstalten sind nicht
erforderlich, da e» Soipe der Regierung ist, alle», was nölig

sein wird, nach dem Sitz bringen zu lassen, der mit der
Gegenwart einer so erlauchten Dame beehrt wird."

„Für mich selbst, Signore , bedarf e» weniger Vorbe¬
reitungen. Doch ich besorge, daß der Zug von Dienern, der
meinem Stande geziemt, mehr Zeit zu Vorbereitungen braucht."

„Gnädiger Fräulein , diese Verlegenheit ist vorau» er¬
wogen worden, und um sie zu beseitigen, hat der Rat be¬
schlossen, euch mit dem einzigen Dienstboten zu versehen, den
ihr während der so kurzen Abwesenheit von der Stadt brau¬
chen werdet."

„Wie, Signore ! soll ich von meinen Leuten getrennt
werden ?"

„Statt den Mietlingen eures Palastes , gnädige» Fräu¬
lein, solchen anvertraut werden, die eurer Person aus edleren
Motiven dienen."

„Und meine mütterliche Freundin — mein geistlicher
Ratgeber ?"

„Sie dürfen von ihren Aemtern während Eurer Ab¬
wesenheit auiruhen ."

Ein Ausruf der Donna Florinda und eine unwillkürliche
Bewegung des Mönch» verriete» ihre beiderseitige Betrübnis.
Donna Violetta unterdrückte ihre eigene Kränkung und ihre
verletzte Liebe mit mächtiger Beherrschung; doch konnte sie
den Aerger über eine andere Art von Verletzung, die ihr
beoorstand, nicht ganz verbergen.

„Verstehe ich recht, daß dieses Verbot sich auch auf die
autdehnt , die für gewöhnlich meine Person bedient?"

„Signora , so lauten meine Instruktionen.
„Erwartet man, daß Violetta T '.epelo diese geringen

Dienste selbst tut ?"
„Signora , nein. Eine sehr brave und angenehme Die¬

nerin ist zu diesem Ende ausgewählt worden. Annina,"
fuhr er fort, indem er sich der Türe näherte, „deine edle
Herrin ist begierig, dich zu sehen."

Bei diesen Worten erschien dtb Tochter des Weinwirt ».
Sie hatte eine Miene heuchlerischer Unlerwüi fickest.

„Und dieser Mädchen soll meine nächste Vertraute sein I"
rief Donna Violetta, nachdem sie das listig ehrbare Gesicht
de» Mädchens einen Augenblick mit Mißfallen beobachtet hatte,
welche» zu verraten , sie keine Scheu trug.

(Forts, folgt).

Dre Gemeinde Mindersbach
verkauft am

Donnerstag den 2S. d. M.
nachm. 2 Ahr

einen
jüngeren

Schlachtfarren.
Schriftliche Angebote sind beim Schulth.Amt abzu
geben, wo Bedingungen einzusehen sind.
213 Gemeinderat.

m.
Heute abend8 Ahr im
Seminar Lichtbtldervor-
tragv. Dr. Brerschnetver:
„Deutsche Städte und
Dörfer aus der Vogel¬
schau." SV- Uhr dasselbe
für Schüler. -es
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Mgstellkll
für 5—15 Monat olle
Kinder gegen zestgemäße»
Kostgeld sür

sofort gesucht.
Jugendamt Nagold.

Zimmer-
Mädchen

gesucht aus1. Febr. oder
später tn gute» Haus bei
zeitgemäßem Lohn und
bester Behandlung . i„

Krau A. Daub,
Pforzheim , L nsenftr. 23

Tückttge», ehrliches

MW«
für Küche und Haushalt
auf 1. Februar oder später

gesucht,
wegen Erkrankung de»
seitherigen. Zeitgemäßer
Lohn, gute Kost und Be¬
handlung . 2l4

Frau Schickhardt
Ebhausen.

Emen noch gut erhal
tenen eisernen modernen
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empfiehlt Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Die Postbezieher
de» „Gesellschafter»", die da» Blatt nur für de» Monat Januar bestellt habe «, sowie neu hlnzutretende Abonnenten
werden gebeten, die Bestellung sür den Monat Februar auf untenstehendem Bezugtschetn sofort zu erneuern.

An das

Unfrankiert
in

den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
für den Monat Februar

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lassen.

Name: ....-- - - -

Wohnort. .
Straße u. Hausnummer I

«WS — V— V— V— V— sMWM
Mil  LRH " t t /n ickiL ^ § HAW
I
I
I
I
I
I
I
I
I

Mit.
211

»
»Turnhalle.

Samstag , den S7 . Januar
abends V-7 Ahr

„Die Jungfrau
von Orleans"
Eine romantische Tmgöoie in 5 Aufzügen

von Fciedrlch Schiller.

Sonntag , den S8 . Januar
abends Ve6 Ahr

..Das Konzert
Lustspiel in 3 Aufzügen von H -rmann Bahr.

Preise der Plötze:
I. Pl . 200 II Pl 150 Stehpl . 100

Vorverkauf:
Donnerstag und Fie .ia^ V- 2- 4 Uhr

bei Haukoerw. Wieden, Seminar
«fi und Sonntag 11—12 llk:r Turnhalle . >»»Iss— ü—ü—ü—ü—SS

Text-Bücher
zu den

Theater-Stücken
empfiehlt

6. w. ISI8SI', öuvlitianlllung, kllagM

n «o»kmaoig«, »na
VenöNtVsrleok, mit «Igonvn vsmplsm

Von ök ? k ^ Tdl navk
«ono-

l!

. u . LUV-

Vorrklgllvbs pLssagisr -llinriadtungsn
»II» XIa, »»n. äns,l <»nn1 voi-rvgNek« Vse-

pNsamw, osrSumIg« k>,omsns <tsn6 «e><», bs-liaoiloli« ««»ollecnsftsi'Sumo. Sssis k>g!s-
nleoNs unU»snitües LIn,Iektung»n. »

zu »kv«ft»,0i'uv»(»Lvli»n u.plLtrbsIagung cturod»
In Sorg L Sodmiä, ^ »rklstrnSo.
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